
Wie verwirklichen wir die innerparteiliche Demokratie 

in unseren Mitgliederversammlungen?
Der IV. Parteitag wird neue, große Aufgaben im 

Kampf für den Frieden, die Einheit Deutschlands und den 
Aufbau der Grundlagen des Sozialismus in der Deutschen 
Demokratischen Republik stellen, Aufgaben, die nur mit 
Hilfe aller Parteimitglieder, der großen Mehrheit der 
Bevölkerung unserer Republik sowie der patriotischen 
Kräfte in Westdeutschland gelöst werden können.

Für unsere Partei ergibt sich daraus die Aufgabe, alle 
Genossen zu aktiver Mitarbeit zu erziehen. Eines dieser 
Erziehungsmittel ist der konsequente Kampf um die Ver­
wirklichung der innerparteilichen Demokratie, da nur 
durch die volle Entfaltung der innerparteilichen Demo­
kratie die große Schöpferkraft der gesamten Parteimit­
gliedschaft wirksam werden kann. In dem Maße, wie die 
innerparteiliche Demokratie in unseren Grundorganisa­
tionen verwirklicht wird, werden auch die Erfolge in der 
Arbeit ständig wachsen, wird die ganze Initiative der 
Parteimitgliedschaft in die Lösung der Aufgaben ein­
bezogen. Es ist deshalb notwendig, daß alle Leitungen der 
Partei dafür kämpfen, daß die innerparteiliche Demo­
kratie verwirklicht und daß jeder, der ihre Prinzipien 
verletzt, zur Verantwortung gezogen wird.

In den Mitgliederversammlungen der Partei kann 
man am besten beobachten, wie der Stand der Entwick­
lung der innerparteilichen Demokratie in den einzelnen 
Grundorganisationen ist, weil sich dort das innerpartei­
liche Leben wdderspiegelt, weil dort die Mitglieder zu den 
Beschlüssen der Partei Stellung nehmen, ihre Vorschläge 
machen und Kritik an der Arbeit der Leitung oder an 
einzelnen Funktionären und Mitgliedern üben. Dort, wo 
die innerparteiliche Demokratie und die Erziehung der 
Mitglieder und Kandidaten einen hohen Stand erreicht 
haben, wird sich sofort eine rege und schöpferische Dis­
kussion entfalten. Dort, wo das nicht der Fall ist, treten 
die berühmten Schweigeminuten ein, und die Diskussion 
endet meist, wenn die zwei bis drei bekannten Redner 
das, was der Referent bereits gesagt hat, wiederholt 
haben.

Worin bestehen gegenwärtig noch die meisten Ver­
letzungen des Prinzips der innerparteilichen Demokratie, 
welche Ursachen führen dazu, und wie muß man dagegen 
kämpfen?

Im Statut unserer Partei unter Punkt 27 heißt es:

„Jede Parteiorganisation und ihre Leitung ist ver­
pflichtet, Kritik und Selbstkritik zu entfalten, weil sie die 
gesunde Entwicklung und Festigung der Partei sichert. 
Sie sind untrennbare Bestandteile der innerparteilichen 
Demokratie.“

Daraus geht hervor, daß jede Unterdrückung der 
Kritik, ganz gleich, welcher Art sie sein mag, gleichzeitig 
ein ernster Verstoß gegen die innerparteiliche Demokratie 
ist. Hier liegen noch in vielen Grundorganisationen die 
Ursachen für das schwachentwickelte innerparteiliche 
Leben, für die noch vorhandene Ein-Mann-Arbeit und für

das immer noch anzutreffende diktatorische Vorgehen 
einzelner Funktionäre.

In der Grundorganisation der Kreisleitung Altenburg 
gab es keine Kritik am ehemaligen Kreissekretär, weil 
dieser die Kritik persönlich auffaßte und die Kritiker 
durch persönliche Benachteiligungen zum Schweigen 
brachte. Diese mit der innerparteilichen Demokratie nicht 
zu vereinbarende Methode der Unterdrückung der Kritik 
hatte ihre Auswirkungen auf das ganze Kreisgebiet, und 
es ist kein Zufall, daß gerade in Altenburg in den meisten 
Grundorganisationen der Stand der Entwicklung der 
Kritik und Selbstkritik weit unter dem allgemein in der 
Partei vorhandenen Niveau liegt und die Mitglieder­
versammlungen einen unkämpferischen Charakter haben, 
daß sie meist langweilig verlaufen und die Schöpferkraft 
der Mitglieder nicht zur Wirkung kommt.

Die Schlußfolgerung kann demzufolge nur lauten: 
Wenn man die innerparteiliche Demokratie entwickeln 
will, muß man die Kritik und Selbstkritik in den Grund­
organisationen und vor allem in den Mitgliederversamm­
lungen organisieren. Eine der wichtigsten Voraussetzungen 
dazu ist aber, daß die Funktionäre, vor allem in der Selbst­
kritik, mit gutem Beispiel vorangehen, konsequent gegen 
jede Art der Unterdrückung der Kritik, der Freundschafts­
und Verwandtschaftspolitik kämpfen und die kritisierten 
Mißstände rasch beseitigen. Wenn die Parteimitglieder 
merken, daß ihre Kritik und ihre Vorschläge beachtet 
werden, daß man die Kritik an der Leitung wünscht und 
nicht sofort zurückschlägt, dann werden sie bereit sein, 
aktiv an der Verbesserung der Arbeit teilzunehmen, und 
die Mitgliederversammlungen der Partei werden einen 
schöpferischen Inhalt bekommen.

Ein weiterer wichtiger Bestandteil der innerpartei­
lichen Demokratie, der von vielen Leitungen noch stark 
unterschätzt wird, ist die regelmäßige Berichterstattung 
über die Arbeit der Leitungen in den Mitgliederversamm­
lungen. Es gibt noch sehr wenig Grundorganisationen, die 
dieses Prinzip unserer Partei regelmäßig einhalten. Die 
Rechenschaftslegungen der Parteileitungen finden meist 
nur dann statt, wenn das Zentralkomitee direkte An­
weisungen dazu herausgibt, so wie zum Beispiel jetzt bei 
der Vorbereitung des IV. Parteitages. Im Statut, Punkt 23b, 
heißt es aber, daß die gewählten Parteiorgane zur regel­
mäßigen Berichterstattung über ihre Tätigkeit vor den Or­
ganisationen verpflichtet sind, durch die sie gewählt wur­
den. Die Ursachen dieser Art der Verletzung der innerpar­
teilichen Demokratie liegen offensichtlich in der Unkennt­
nis oder in der ungenügenden Arbeit mit unserem Partei­
statut. Damit berauben sich aber die Parteileitungen eines 
wichtigen Mittels der Mobilisierung der Parteimitglieder 
zur aktiven Mitarbeit an der Verwirklichung der Be­
schlüsse und besonders der Entwicklung der Kritik von 
unten. Wo nicht über die Tätigkeit der Leitung berichtet 
wird, werden die Parteimitglieder ungenügend über die 
Aufgaben orientiert sein, können sie die Beschlüsse der 
Leitung nicht vertreten und aktiv an ihrer Lösung mit-
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